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Warmen SBobettbelag, ber feuerfidper, üon gefälligem 2ln=
fepen unb leicht gu reinigen ift.

(Suböolitp wirb opne weitereg (fein ©ipgeftricp ober
<3linb6oben) auf bem Unterboben üerlegt. Tie (Sr=
fteïïung neuer Söben, fowie bie (Srfepung alter Sööben
burtf) (Suböolitp ift in rafdpefter geit â" bewerfftelligen;
fo Würben legten fperbft in einer fübbeutfdjen ffabrif
"i ca. 3 SBocpen 12,000 m* (Suböolitp fif unb fertig
"erlegt; fleine Slugfüprungen beanfprudjen 3 big 4
îage geit.

lîafdjr Altevunp tut» |Ucvhl|älKi'H burdj
bat clchtvirdfcn strain.

t?ür bie grope gapt bon (bewerben, welche fpolg
"erarbeiten, bebeutet bie Söfuitg heg ißroblemg, ibrem
Rohmaterial burd) fiinftlid^e ISeipanblung in furger grift
bie (Sigenfdpft gu geben, bie eg nur in Süprgepnten
ber natürlichen Trocfmntg erlangt, eine wahrhaftig
toertüolle (Srnmgcnfcpaft. Ter eleftrifcpe ^rogefj foil biefe
Söfung, wie bie „Söaumaterialienfunbe" bem Strtiîel
eineg gacpmanneg in „Sa Mature", fjeft 1376, ent=
nimmt, nun in gliidlicher Söeife ermöglictjt paben.

Sntereffenten wiffen, baff bie bisher geübten ÜRe=

Ipoben ber Sllterggebung für manche f)olgarten unb
auch für Stüde hon größerem Volumen mebr alg
problematifch bleiben; benn in ben Trodenfammertt mit
mobl auggeflügelten, ftetg gleicpmäpig erhaltenen Tern*
peraturen fann man bocp bie [ich oft unb überrafchenb
bilbenben Sprünge nicht oerbüten. 2lud) bie gupülfe»
nähme beg Smprägniereng ober ber Snjeftion mit
©toffeu, webpe ben auggutreibenben natürlidhen Saft
Sn erfepett beftimmt finb, üerfagt felbft unter feEjr
ftarfem Trude bei folgern, welche, wie bie (Siehe, ein
fetjr fefteg ©ewebe, ober, wie ÜRabelbäume, einen mehr
ober minber pargigen Saft befipen. SBopI wirb bag
imprägnieren in (Srmangelung eineg befferen Serfapreng
für (Sifenbapnfcpwellen, Telegrappenftangen unb Stödel»
Pflafter angewenbet, aber fepon für gimmermanng= unb
îifcplermaterial ift imprägnierteg fpolg wenig geeignet,
nnb gewiffenpafte ©ewerbgleute werben immer folcfjeg
"orgiepen, welcheg burcp minbefteng fünf Sabre in 2lug=
froefnung lag. Slaüicr* unb fouftige Saiteninftrumente=
ivabrifanten oerwenben nur böiger, bie 15 unb 20
üapre ober noch länger gelegen haben. Tieg bebingt
bebeutenbe Sluglagen, SXbfätle unb geuerggefapr, nebft
"er Smmobilifierung beg in ben Vorräten angelegten
«apitalg.

Tag Spfiem 9tobon=Q3retoneau, welcpeg ber Snbuftrie
^»erfpolg mit allen (Sigenfcpaften, beren eg bigper nur
ourd) lange Sluffpeicperung teilhaftig würbe, liefern joli,
pafiert im ©runbe auf bem Taniel=(S£perimente, bag
tobermann leicht augführen fann. Qtt eine an beiben
|-pben aufgebogene ©lagröhre giefft man angefäuerteg
Raffer unb oerfenft in bagfelbe ein Tröpflein Oued=
ülber ; fobann wirb bie Stöpre genau horigontal geftetït
üttb ruhen gelaffen. bringt man bann in bie beiben
J-pböffnungen bie Träpte eineg (Slementeg, fo fieb)t man,
mie ber Quedfilbertropfen irt ^Bewegung Oom pofitioen

negatioert ißole gerät. Sn gleidper SBeife wirb
or ©aft äug bem frifdpen §olge burch ben eleftrifcpen
trom nach ber einen Seite fortgetrieben unb enblicb

"sgefepieben. gefchieht bieg in einer großen hölgernen
hr!L Welther ein iRapmen mit 93lei belegt einen

ei, »
löoben barftellt unb mit bem pofitioen $ol

j,, ®hnamo berbunben ift. Ueber bie weiten Oeff=

g Püeri biefeg SRapmeitg, weither burd) b)t)braulif(i)e
fan«beitgewinöe in oertifaler iRicptung bewegt werben

bat»*, *®^en bie gu bepanbelnben fjölger aufgefchichtel ;
"or werben oieredige giften oon geringer £>öpe,

beren SBoben burth ffilg unb Seinwanb gebilbet ift,
geftedt, weldje mit SBaffer gefüllt, gleichfatn poröfe @e=

fäfee barfteöen. ®urch eine Sleigarnitur werben biefe
SBafferbebälter mit bem negatioen ißole ber (SIeftrigitätg=
quelle berbunben. ®ie Sufe wirb h'orauf mit bem
flüffigen chemifcheu Präparate gefüllt, Welcheg, admählig
in bag tpolg einbringenb, baraug ben Saft öerbrängen,
begiehunggweife erfepen foil. ®ie Präparate finb üer=
fepiebener 9îatur unb fönnen iprer Ifufammenfepung;
nach entweoer autifeptifd) ober feuerbeftänbig ober autp'
beibeg gugleich fein. $ag in ber Äufe gefepiebtete §olg
wirb mit ber epemifdhen glüffigfeit niept üoöftänbig
bebedt, fo baff gwiftpen beren 0berpäd)e unb bem $ilg-
boben ber SBafferbepälter ein gwifepenraum oon einigen
ßentimetern bleibt. SSermittelft eineg ®ampfftromeg„
welcper burd) am 23oben ber groffen fêufe angebrachte
Serpentinrohre läuft, wirb bie djemifebe glüffigfeit
fonftant in einer Temperatur oon 30—40 " erpalten.
3)er eleftriftpe Strom burcpgiept nun bie gange ®ide ber
§ölger gwiftpen bem mit 23Iei umfleibeten iRapmen, über
bem fie aufgefcpidjtet finb, unb ben auf ipnen ftepenbeu
poröfeit SBafferbepältern. Unter ber SBirfung begStromeg
Oollgiept fiep nun in ben folgern gewifferma^en eine
©nbogmofe, inbem bag tpemiftpe ißräparat in bie £wlg^
poren eingefaugt wirb unb ben natürlichen Saft Oer*

brängt, weither auf ber Oberfläche ber chemiftpen
$lüffigfeit in bie (Srfcpeiuung tritt. ®ie Operation
oollgiept fiep in wenigen Stunben unb fobann ift bie
Smprägnierung eine üoKfommene. SRan läpt bie fo
bepanbelien SBerfpölger wäprenb einiger Sage in freier
Suft abtropfen unb oollenbet beren ïrodnung bann in
Äamniern mit grabierten Temperaturen. Unmittelbar
naep bom SSerlaffen ber Sammern fann bag $olg oer=
arbeitet werben.

„Sa Stature" üerfitpert, Siften, Tpüren, Slaüiere 2c.

in Slugenfcpein genommen gu paben, weltpe feit einem
Sapre aug auf bem eben befd)riebenen iffiege alt ge=
machten |wlge pergefteKt, feine Spur Oon 2lugbepnung
ober 3«foon"ongiepung aufweifen, unb bemerft, ba|
bie Slangfülle bei Slaüieren erpopt erfd)eine. Ter
ißarifer ißreig foltper Sepanblung beg Çolgeg beläuft
fitp auf 3—4 gr. für ben m". Tieg ift ein gar poper Sap,
welchen potpfteng bie Sunfttiftplerei unb bie Snfüm»
mentenfabrifation tragen fönnte. Slllein bie Swpräg=
nierungganftalt in ben „SRagafirtg ©énérauj" üon
Sluberoillierg arbeitet unter ben bertfbar ungünftigen
tarifer 23erpältniffen, pinfidptlith ber ©eftepunggfoften
ber eleftrifdjen ©nergie fowopl alg ber £>anbarbeit. So
unferen Sanben, wo eg an Söafferfraft in ber Stäpe
oon reitpen SBalbbeftänben feinen SRangel gibt, würben
fiep Smpiägnierungganftalten mit oerhältnigmäpig
geringen Soften begrünben laffen, welcpe ber Snbuftrie
aud) gu fepr billigen greifen §olg gu allfogleitper ißer-
arbeitung unter ©arantie liefern fönnten, umfomepr
alg bie Snftatlation beg Slpparateg eine oerpältnigmäpig
fo einfache ift, ba| fie allerortg leid)t bewerfftefligt
werben fönnte. Tie Einlage näcpft ben 2lbpolgungg=
ftellen aber empfieplt fiep fdjon baburip, bap frifcp ge=

fällte Stämme auf bem eleftrifcpen SBege leicpter gu
altern finb, alg folcpe, bei welken ber Saft burcp
längereg Siegen fdpon mepr ober minber eingetrodnet
ift. („iöabifcpe Saugewerfggeitung".)

ypv|*d)tcbcncü.
Temporäre Sluêftellimgen tut ©cwerbemufeutit löcttt.

Sm oerfloffenen Sapr pat bie Tireftion beg @ewerbe=
mufeumg, um ber ©ewerbeaugftellung in Tpun in feiner
ÜBeife Sonfurreng gu maepen, wenig Slugftedungen ar=
rangiert unb bie SBeipnatptgaugfteUung für bag Sunft-
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warmen Bodenbelag, der feuersicher, von gefälligem An-
sehen und leicht zu reinigen ist.

Euböolith wird ohne weiteres (kein Gipsestrich oder
Blindboden) auf dem Unterboden verlegt. Die Er-
stellung neuer Böden, sowie die Ersetzung alter Böden
durch Euböolith ist in raschester Zeit zu bewerkstelligen;
so wurden letzten Herbst in einer süddeutschen Fabrik
»i ca. 3 Wochen 12,000 wck Euböolith fix und fertig
verlegt; kleine Ausführungen beanspruchen 3 bis 4
Tage Zeit.

Rasche Alterung von Merkhölzern durch
den elektrischen Strom.

Für die große Zahl von Gewerben, welche Holz
Verarbeiten, bedeutet die Lösung des Problems, ihrem
Rohmaterial durch künstliche Behandlung in kurzer Frist
die Eigenschaft zu geben, die es nur in Jahrzehnten
der natürlichen Trocknung erlangt, eine wahrhaftig
wertvolle Errungenschaft. Der elektrische Prozeß soll diese
Lösung, wie die „Baumaterialienkunde" dem Artikel
eines Fachmannes in „La Nature", Heft 1376, ent-
nimmt, nun in glücklicher Weise ermöglicht haben.

Interessenten wissen, daß die bisher geübten Me-
thoden der Altersgebung für manche Holzarten und
auch für Stücke von größerem Volumen mehr als
Problematisch bleiben; denn in den Trockenkammern mit
wohl ausgeklügelten, stets gleichmäßig erhaltenen Tem-
Peratnren kann man doch die sich oft und überraschend
bildenden Sprünge nicht verhüten. Auch die ZuHülfe-
Nahme des Jmprägnierens oder der Injektion mit
Stoffen, welche den auszutreibenden natürlichen Saft
zu ersetzen bestimmt sind, versagt selbst unter sehr
starkem Drucke bei Hölzern, welche, wie die Eiche, ein
lehr festes Gewebe, oder, wie Nadelbäume, einen mehr
oder minder harzigen Saft besitzen. Wohl wird das
Imprägnieren in Ermangelung eines besseren Verfahrens
sur Eisenbahnschwellen, Telegraphenstangen und Stöckel-
Pflaster angewendet, aber schon für Zimmermanns- und
Tischlermaterial ist imprägniertes Holz wenig geeignet,
und gewissenhafte Gewerbsleute werden immer solches
vorziehen, welches durch mindestens fünf Jahre in Aus-
Hoffnung lag. Klavier- und sonstige Saiteninstrumente-
Fabrikanten verwenden nur Hölzer, die 15 und 20
<mhre oder noch länger gelegen haben. Dies bedingt
bedeutende Auslagen, Abfälle und Feuersgefahr, nebst
ber Immobilisierung des in den Vorräten angelegten
Kapitals.

Das System Nodon-Bretoneau, welches der Industrie
^»erkholz mit allen Eigenschaften, deren es bisher nur
vurch lange Aufspeicherung teilhaftig wurde, liefern soll,
basiert im Grunde auf dem Daniel-Experimente, das
Wdermann leicht ausführen kann. In eine an beiden
Luden aufgebogene Glasröhre gießt man angesäuertes
Hasser und versenkt in dasselbe ein Tröpflein Queck-
silber; sodann wird die Röhre genau horizontal gestellt
Und ruhen gelassen. Bringt man dann in die beiden
Ludöffnungen die Drähte eines Elementes, so sieht man,
wie der Quecksilbertropfen in Bewegung vom positiven
zum negativen Pole gerät. In gleicher Weise wird

vv Saft aus dem frischen Holze durch den elektrischen
trom nach der einen Seite fortgetrieben und endlich

usgeschieà. Es geschieht dies in einer großen hölzernen
<î in welcher ein Rahmen mit Blei belegt einen

ei,
Boden darstellt und mit dem positiven Pol

m,
^puumo verbunden ist. Ueber die weiten Oeff-

Sck^n dieses Rahmens, welcher durch hydraulische
kan»^ gewinde in vertikaler Richtung bewegt werden

da ' werden die zu behandelnden Hölzer ausgeschichtet;
ver werden viereckige Kisten von geringer Höhe,

deren Boden durch Filz und Leinwand gebildet isst
gestellt, welche mit Wasser gefüllt, gleichsam poröse Ge-
säße darstellen. Durch eine Bleigarnitur werden diese
Wasserbehälter mit dem negativen Pole der Elektrizitäts-
quelle verbunden. Die Kufe wird hierauf mit dem
flüssigen chemischen Präparate gefüllt, welches, allmählig
in das Holz eindringend, daraus den Saft verdrängen,
beziehungsweise ersetzen soll. Die Präparate sind ver-
schiedener Natur und können ihrer Zusammensetzung^
nach entweoer antiseptisch oder feuerbeständig oder auch
beides zugleich sein. Das in der Kufe geschichtete Holz
wird mit der chemischen Flüssigkeit nicht vollständig
bedeckt, so daß zwischen deren Oberfläche und dem Filz-
boden der Wasserbehälter ein Zwischenraum von einigen
Centimeter» bleibt. Vermittelst eines Dampfstromes„
welcher durch am Boden der großen Kufe angebrachte
Serpentinrvhre läuft, wird die chemische Flüssigkeit
konstant in einer Temperatur von 30—40 " erhalten.
Der elektrische Strom durchzieht nun die ganze Dicke der
Hölzer zwischen dem mit Blei umkleideten Rahmen, über
dem sie aufgeschichtet sind, und den auf ihnen stehenden
porösen Wasserbehältern. Unter der Wirkung des Stromes
vollzieht sich nun in den Hölzern gewissermaßen eine
Endosmose, indem das chemische Präparat in die Holz-
Poren eingesaugt wird und den natürlichen Saft ver-
drängt, welcher auf der Oberfläche der chemischen
Flüssigkeit in die Erscheinung tritt. Die Operation
vollzieht sich in wenigen Stunden und sodann ist die
Imprägnierung eine vollkommene. Man läßt die so

behandelten Werkhölzer während einiger Tage in freier
Luft abtropfen und vollendet deren Trocknung dann in
Kammern mit gradierten Temperaturen. Unmittelbar
nach dem Verlassen der Kammern kann das Holz ver-
arbeitet werden.

„La Nature" versichert, Kisten, Thüren, Klaviere:c.
in Augenschein genommen zu haben, welche seit einem
Jahre aus auf dem eben beschriebenen Wege alt ge-
machten Holze hergestellt, keine Spur von Ausdehnung
oder Zusammenziehung ausweisen, und bemerkt, daß
die Klangfülle bei Klavieren erhöht erscheine. Der
Pariser Preis solcher Behandlung des Holzes beläuft
sich auf 3—4 Fr. für den in". Dies ist ein gar hoher Satz,
welchen höchstens die Kunsttischlerei und die Jnstru-
mentenfabrikation tragen könnte. Allein die Jmpräg-
nierungsanstalt in den „Magasins Gönöraux" von
Aubervilliers arbeitet unter den denkbar ungünstigen
Pariser Verhältnissen, hinsichtlich der Gestehungskosten
der elektrischen Energie sowohl als der Handarbeit. In
unseren Landen, wo es an Wasserkraft in der Nähe
von reichen Waldbeständen keinen Mangel gibt, würden
sich Jmprägnierungsanstalten mit verhältnismäßig
geringen Kosten begründen lassen, welche der Industrie
auch zu sehr billigen Preisen Holz zu allsogleicher Ver-
arbeitung unter Garantie liefern könnten, umsomehr
als die Installation des Apparates eine verhältnismäßig
so einfache ist, daß sie allerorts leicht bewerkstelligt
werden könnte. Die Anlage nächst den Abholzungs-
stellen aber empfiehlt sich schon dadurch, daß frisch ge-
fällte Stämme auf dem elektrischen Wege leichter zu
altern sind, als solche, bei welchen der Saft durch
längeres Liegen schon mehr oder minder eingetrocknet
ist. („Badische Baugewerkszeitung".)

Verschiedenes.
Temporäre Ausstellungen im Gewerbemuseum Bern.

Im verflossenen Jahr hat die Direktion des Gewerbe-
museums, um der GeWerbeausstellung in Thun in keiner
Weise Konkurrenz zu machen, wenig Ausstellungen ar-
rangiert und die Weihnachtsausstellung für das Kunst-
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gewerbe gänglich wegfallen laffen. ®iefe 5£ptig!eit foil
nun aber toieber in bermehrtem SRafje aufgenommen
werben.

Qngtoifcfjen finb in ber Stabt Sern unb in Siel
neue ftunftinbuftriegmeige entftanben unb hoben eine
SlugmaEjl ifjrer ißrobuEte im ©ewerbemufeum auêgeftetlt
unb gwar: Don ^errn Simon, Sib., @lag= unb ißorgellam
maierei unb Srennerei in Sern, eine reiche ÂoÙettion
Oon ïtinîbedjern mit îfûbfdjen figürlichen unb E»eraïbi=

fchen ®eEorationen, fomie eine ißorcellanfchüffel, ein
SBanbteller unb eine partie ©mailfchilber ; bon |perra
©ichenberger, Sifeleur in Sera: in Tupfer getriebene
platten unb Safen, fomie eine .QinEEanne. ,Qu loben
ift bei biefen ißrobuEten bie glücEIiöhe Sermenbung neuer
gormen, bie ber föünftler bem äkaterial in abwech§=
luitggbcHer SBeife angupaffen weifj. — Son fperrn
fRenggli, Eunftgewerblicheg Sltelier in 93tel : ßeberarbeiten
bon §anb gefdjnitten unb mobediert unb gu Stuf)P
fipen unb SîûcElehnen angemenbet. Stuch biefer ®unft=
gemerbetreibenbe, mfe bie bernifchen SehrwerEftätten,
bie gu jenen ißrobuften bie Stühle lieferten, haben fidj
ben gorberungen ber mobernen ©efchmacEgrichtung an=
gupaffen gemußt.

gerner finb ung folgenbe ©egenftänbe gur geit=

meiligen Slugftedung überlaffen morben : bon §errn
0. SBurftemberger, SlrcEjiteEt in Sern : SJÎobed ber f?aupt=
faffabe beg neuen StabttEjeaterg in Sern, mobediert
bon Silbhauer Saurenti in Sern; bon §errn Cabinet,
SlrcEjiteEt in Sern: SRobed ber |>auptfaffabe beg @e=

bäubeg ber Sdjweig. SRobiliarberficherangggefedfihaft,
entworfen unb auggeführt bon |>errn Sinbt unb £>üner=
mabel, SlrcEjiteEten in Sern; bon tperrn griebli, gnge=
nieur in Wolligen : eine Sanbfäge ; bort gierru Selbmann,
Sctjloffermeifter in Sern: ein SparEodjherb unb bag
SJlobelE eiueg Spartochherbeg, bernicfelt; bon (perrn @.

@m<h, EÖiecEjaniEer in Sern : neue ameriEanifcpe Stiemen*
fcEjeiben aug Stahlblech geftangt unb anbere ®rang=
miffiongteile ber girma 3- ßambercier & Sie. in ©enf;
bon §errn Eubach, Sctjreinermeifter in Sern: ein
®amenarbeitgtifchchen, matt unb glang poliert; bon
(perrn ßüfc^er, ßebermauufaEtur in Sern: eine ßeber*
malgmafchine; bon |jerrn bon Steiger, ©utgbefiper:
SOtobed einer ©artenleiter, gufammenlegbar; unb bon
SSolf & Söeifj, ®ecf)nifcheg Sureau in Rurich : Eleine eng*
lifche Seitfpinbel=®rehbanE.

®ic girma 6. Séquitt-Stonner iit iRiiti ift infolge
fpiitfcEjiebeg beg gnhaberg erlofdhen. ®effen SBitroe

©eorgina Saura Séquin geb. Sronner unb fbilariug
Änobel, beibe in IRüti, haben unter ber girma Séquin
& St nobel in Stüti eine SMIeEtibgefelffdjaft eingegangen,

welche am 1. ganuar 1900 ihren Slnfang nahm unb
bie Slftiben unb 'ißaffiben ber erlofchenen girma „©.
SéquimSronner" übernimmt. SibiIingenieur=Sureau.
gm tpaltberg.

©eincitb®achaieqe(. ®ag Sereingblatt beg Schweig,
gieglerbereiitg me'lbet: Slni 12. SRärg gerfiörte eine

geuergbrunft einen Seil beg gabriEetabliffementg bon
iprn. gemip in |>arb (Sorarlberg) ; babei Eonnte eine
in erfreulicher SBeife intereffierenbe SeobacEjtung gemacht
werben. ®er auggebrannte Sau war mit ©ementgiegeln
eingebest unb wie anberortg fchon oft beoacEjtet, epplo*
bierten biefe ©ementprobuEte benn auch famt uub fonberg;
möhrenb beg gangen Sranbeg Ejmwfchte ein ©eEnatter
wie an einem Scpüpenfefte. ©in permanenter Stegen
bon glühenben Splittern erhöhte bie SlnnehmlichEeiten
beg geuermehrbienfteg unb Eann man fidf nicht Wun*
bern, wenn fchon SRancfjer ftupte, fich gu nahe an bieg
Sombarbement herobâ"93agen. Söie eg fcheint, gingg
mit berfengten Kleibern ab, banE ber fpölje beg Saueg
wohl, fonft hätten bie macEern Seute Slrbeit genug ge=

Eriegt, „Splitter aug ben Slugen heg SEäcEjften gu gietjen"
unb bagu noch glühenbe. SRit ©enugthuung Eonftatieren
wir beghalb, bah biefer SîonEurrent unferer ®achgiegel
auch in biefer Segieljung unferen ißrobuEten weit nadh=

ftept unb bie Sippengetier Stegierung Stecht hal^- als
fie gum Schupe ber geuermepren biefeg bei Sränben
fo unheimliche ®ecEmateriaI Eurger §anb oerbot. E. Seh.

Sötlljelm Siibfe'ê berühmtes SBcr! „©ntttbrifi ber
Äiutftgcfchichte" erfcheint nun in 12. Sluflage unb boll»
ftänbig neu bearbeitet bon -profeffor ®r. SRaj:
Semran (llniberfität Sregtau) im Serlage bon ißaul
Steff in Stuttgart in brillanter Slugftattung unb
iduftriert mit taufenben bon inftruEtioen Origi'nalab=
bilbungen.

®ie erfte Sluflage biefeg Sucheg erfchien bor biergig
gahren unb fanb bie befte Slufnahme bei ben ©ebilbeten
aller Stänbe. Seither finb 12 Stuflagen mit gufammen
68,000 ©jemplaren nötig geworben, gewih ein felteneg
©reignig auf bem beutfehen SüchermarEte. ®ie bor=
liegenbe neue Sluggabe ift fowohl nach £e£t alg begüg»
lief) ber gduftrationen bollftänbig bem jepigeu Stanb=
punEte ber SBiffenfcpaft unb gorfchung angepaßt, erfcheint
in 40 Sieferungen à 70 ©tg. ober in 4 Sünben à gr. 8
ober nach Eomplettem ©rfcheinen in 2 Sßracptbänben gu
gr. 28. 60. SBir empfehlen unfern Sefern bie Slnfchaffung
biefeg SöerEeg aufg angelegentlichfte, befonberg benjenigen,
welche in ben ©ebieten ber SauEunft, Silbhauerei,
Stalerei ic. arbeiten.

Bächtold'sche Benzin-

Brünler's Gas-

kräftige, sehr vorteilhafte Maschinen, mit geringstem
Brennstoff-Verbrauch,

liefert zu Fabrik-Preisen der Vertreter: 2593 b

E. Binkert-Siegwarf, Ingenieur, Basel.
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gewerbe gänzlich wegfallen lassen. Diese Thätigkeit soll
nun aber wieder in vermehrtem Maße aufgenommen
werden.

Inzwischen sind in der Stadt Bern und in Viel
neue Kunstindustriezweige entstanden und haben eine

Auswahl ihrer Produkte im Gewerbemuseum ausgestellt
und zwar: von Herrn Simon, Ad,, Glas- und Porzellan-
Malerei und Brennerei in Bern, eine reiche Kollektion
von Trinkbechern mit hübschen figürlichen und Heraldi-
scheu Dekorationen, sowie eine Poreellanschüssel, ein
Wandteller und eine Partie Emailschilder; von Herrn
Eichenberger, Ciseleur in Bern: in Kupfer getriebene
Platten und Vasen, sowie eine Zinkkanne. Zu loben
ist bei diesen Produkten die glückliche Verwendung neuer
Formen, die der Künstler dem Material in abwechs-
lungsvoller Weise anzupassen weiß, — Von Herrn
Renggli, kunstgewerbliches Atelier in Viel: Lederarbeiten
von Hand geschnitten und modelliert und zu Stuhl-
sitzen und Rücklehnen angewendet. Auch dieser Kunst-
gewerbetreibende, wse die bernischen Lehrwerkstätten,
die zu jenen Produkten die Stühle lieferten, haben sich

den Forderungen der modernen Geschmacksrichtung an-
zupassen gewußt.

Ferner sind uns folgende Gegenstände zur zeit-
weiligen Ausstellung überlassen worden: von Herrn
v. Wurstemberger, Architekt in Bern: Modell der Haupt-
fassade des neuen Stadttheaters in Bern, modelliert
von Bildhauer Laurenti in Bern; von Herrn Davinet,
Architekt in Bern: Modell der Hauptfassade des Ge-
bäudes der Schweiz. Mobiliarversicherungsgesellschaft,
entworfen und ausgeführt von Herrn Lindt und Hüner-
wadel, Architekten in Bern; von Herrn Friedli, Inge-
nieur in Holligen: eine Bandsäge; von Herrn Lehmann,
Schlossermeister in Bern: ein Sparkochherd und das
Modell eines Sparkochherdes, vernickelt; von Herrn E.
Emch, Mechaniker in Bern: neue amerikanische Riemen-
scheiden aus Stahlblech gestanzt und andere Trans-
missionsteile der Firma I. Lambercier Cie. in Genf;
von Herrn Dubach, Schreinermeister in Bern: ein
Damenarbeitstischchen, matt und glänz poliert; von
Herrn Lüscher, Ledermanufaktur in Bern: eine Leder-
Walzmaschine; von Herrn von Steiger, Gutsbesitzer:
Modell eiuer Gartenleiter, zusammenlegbar; und von
Wolf à Weiß, Technisches Bureau in Zürich: kleine eng-
lische Leitspindel-Drehbank.

Die Firma C. Sögilin-Broniier in Rüti ist infolge
Hinschiedes des Inhabers erloschen. Dessen Witwe
Georgina Laura Söquin geb. Bronner und Hilarius
Knobel, beide in Rüti, haben unter der Firma Söquin

Knobel in Rüti eine Kollektivgesellschaft eingegangen,

welche am 1. Januar 1900 ihren Anfang nahm und
die Aktiven und Passiven der erloschenen Firma „C.
Söquin-Bronner" übernimmt. Civilingenieur-Bureau.
Im Haltberg.

Cement-Dachziegel. Das Vereinsblatt des Schweiz.
Zieglervereins meldet: Am 12. März zerstörte eine

Feuersbrunst einen Teil des Fabriketablissements von
Hrn. Jenny in Hard (Vorarlberg); dabei konnte eine
in erfreulicher Weise interessierende Beobachtung gemacht
werden. Der ausgebrannte Bau war mit Cementziegeln
eingedeckt und wie anderorts schon oft beoachtet, explo-
dierten diese Cementprodukte denn auch samt uud sonders;
während des ganzen Brandes herrschte sin Geknatter
wie an einem Schützenfeste. Ein permanenter Regen
von glühenden Splittern erhöhte die Annehmlichkeiten
des Feuerwehrdienstes und kann man sich nicht wun-
dern, wenn schon Mancher stutzte, sich zu nahe an dies
Bombardement heranzuwagen. Wie es scheint, gings
mit versengten Kleidern ab, dank der Höhe des Baues
wohl, sonst hätten die wackern Leute Arbeit genug ge-
kriegt, „Splitter aus den Augen des Nächsten zuziehen"
und dazu uoch glühende. Mit Genugthuung konstatieren
wir deshalb, daß dieser Konkurrent unserer Dachziegel
auch in dieser Beziehung unseren Produkten weit nach-
steht und die Appenzeller Regierung Recht hatte, als
sie zum Schutze der Feuerwehren dieses bei Bränden
so unheimliche Deckmaterial kurzer Haud verbot. L. 8<zll.

Kiteratur.
Wilhelm Lübke's berühmtes Werk „Grundriß der

Kunstgeschichte" erscheint nun in 12. Auflage und voll-
ständig neu bearbeitet von Professor Dr. Max
Semran (Universität Breslau) im Verlage von Paul
Neff in Stuttgart in brillanter Ausstattung und
illustriert mit taufenden von instruktiven Originalab-
bildungen.

Die erste Auflage dieses Buches erschien vor vierzig
Jahren und fand die beste Aufnahme bei den Gebildeten
aller Stände. Seither sind 12 Auflagen mit zusammen
08,000 Exemplaren nötig geworden, gewiß ein seltenes
Ereignis auf dem deutschen Büchermarkte. Die vor-
liegende neue Ausgabe ist sowohl nach Text als bezüg-
lich der Illustrationen vollständig dein jetzigen Stand-
punkte der Wissenschaft und Forschung angepaßt, erscheint
in 40 Lieferungen à 70 Cts. oder in 4 Bänden ü Fr. 8
oder nach komplettem Erscheinen in 2 Prachtbänden zu
Fr. 28. 00. Wir empfehlen unsern Lesern die Anschaffung
dieses Werkes auss angelegentlichste, besonders denjenigen,
welche in den Gebieten der Baukunst, Bildhauerei,
Malerei w. arbeiten.

kàelàlàlis ösniin-
ki-ûnleà Las-

sàr voi'tCÜliilNO Nasäinvii, mit HvriiiAàm
LrvnuàK-Vvrhi'aià,

liàrt /n l'nln'ist-l'i'àcn der Vvrtràr: 2593 b

II. «ÎNliVI'î-îSivK^WI't, IlWW!', ItASivt.
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